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Stetige Zufallsgrößen – Normalverteilung
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Check-out: Klausurvorbereitung – Selbsteinschätzung
	Checkliste „Stetige Zufallsgrößen – Normalverteilung“ 
	Testauf‑
gaben
	Kann ich schon
	Da bin ich fast sicher
	Ich bin noch un‑
sicher
	Kann ich noch nicht
	Hilfen im Buch, die man bei Problemen nacharbeiten kann (LE = Lerneinheit)
	Trainingsaufgaben
(WVV = Wiederholen, Vertiefen, Vernetzen)

	1.
Ich kann überprüfen, ob eine Funktion eine Wahrscheinlichkeitsdichte ist.
	1
	
	
	
	
	Lerneinheit 1
Kasten Beispiel 1a
	Lerneinheit 1 
A. 1 a, 3 a

	2.
Ich kann für eine Zufallsgröße X mit einer Wahrscheinlich​keitsdichte Wahrscheinlich​keiten sowie Erwartungswert und Standardabweichung berechnen.
	2
	
	
	
	 
	Lerneinheit 1
Kasten Beispiel 1
	Lerneinheit 1 
A. 1, 3

	3.
Ich kann stetig verteilte Zufallsgrößen im Sach​zusammenhang anwenden.
	3
	
	
	
	
	Lerneinheit 1
Einführung
	Lerneinheit 1
A. 4 – 6

	4.
Ich kann Gleichung und Graph einer Gaußschen Glockenfunktion mit den Parametern ( und ( angeben und kenne charakteristische Eigenschaften.
	4
	
	
	
	
	Lerneinheit 2
Kasten und Beispiel 1
	Lerneinheit 2
A. 1, 3

	5.
Ich kann Wahrscheinlichkeiten für normalverteilte Daten berechnen.
	5
	
	
	
	
	Lerneinheit 3
Beispiel 1
	Lerneinheit 3
A. 1 – 2

	6.
Ich kann glockenförmig verteilte Daten mithilfe einer Normalverteilung beschreiben.
	6
	
	
	
	
	Lerneinheit 3
Einführung
	Lerneinheit 3
A. 1 – 2

	7.
Ich kann die Sigma-Regeln bei einer Normalverteilung anwenden.
	7
	
	
	
	
	Lerneinheit 3
Einführung (Tabelle am Rand)
	Lerneinheit 3
A. 10

	8.
Ich kann eine ganzzahlige Zufallsgröße unter Beachtung der Stetigkeitskorrektur durch eine Normalverteilung annähern.
	8
	
	
	
	
	Lerneinheit 3
Beispiel 2
	Lerneinheit 3 
A. 4 – 5

	9.
Ich kann eine Binomialver​teilung mithilfe des Satzes von Moivre-Laplace durch eine Normalverteilung annähern.
	9
	
	
	
	
	Lerneinheit 3 Einführung
(2. Seite)
	Lerneinheit 4
A. 1 – 3 
Lerneinheit 5
A. 1 – 4


Stetige Zufallsgrößen – Normalverteilung
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Check-out: Klausurvorbereitung – Test- und Trainingsaufgaben

1
Untersuchen Sie, ob die Funktion f eine Wahrscheinlichkeitsdichte über dem Intervall I ist.

a)
f (x) = 2 − 2 x;  I = [0; 1]
b)
f (x) = 1,25 − 2,25 x2;  I = [− 1; 1]
c)
f (x) = sin (( x);  I = [0; 1]

2
a)
Weisen Sie nach, dass f (x) = 1,5 x2  über [− 1; 1] eine Wahrscheinlichkeitsdichte zu einer Zufallsgröße X beschreibt.

b)
Berechnen Sie  P (X = 1),  P (X ≤ 0)  und  P (0 < X < 0,5).
c)
Bestimmen Sie die positive Zahl a, für die gilt:  P (− a < X < a) = 0,5.

d)
Berechnen Sie den Erwartungswert ( und die Standardabweichung ( von X.

3
Die exponentialverteilte Zufallsgröße T mit der Wahrscheinlichkeitsdichte  f (x) = 3 e− 3 x  über  I = [0; (]  beschreibt modellhaft die Zeit (in Jahren) für die Haltbarkeit eines schnell verschleißenden Bauteils.
a)
Berechnen Sie den Erwartungswert ( und die Standardabweichung ( von T.

b)
Berechnen Sie  P (T ≤ 1),  P (T > 2),  P (T < (),  P (2 ≤ T < 3)
c)
Berechnen Sie  
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d)
Für welche t ist  P (T > t) < 0,1?

4
Geben Sie die Funktionsgleichung sowie die Hoch- und Wendepunkte der Gaußschen Glockenfunktion (5,2 an und skizzieren Sie den Graphen. Kontrollieren Sie Ihre Ergebnisse mit dem GTR.
5
Beim Nachmessen von 100 Schrauben aus einem Baumarkt ergab sich für die Länge (in mm) der Mittelwert 40,1 und die empirische Standardabweichung 0,35. Nehmen Sie an, die Länge X der Schrauben sei normalverteilt.

Geben Sie die Dichtefunktion an, mit der Sie die Zufallsgröße „Schraubenlänge X“ beschreiben können. Berechnen Sie damit die Wahrscheinlichkeiten

a)
P (X < 40) 
b)
P (39 ≤ X ≤ 41)
c)
P (X > 41)
d)
P (X = 40,1).

	6
Die Abbildung gibt die Verteilung von Schoko​ladeneiern auf Gewichtsklassen in Prozent an.

Berechnen Sie Mittelwert und empirische Standard​abweichung der Daten und mithilfe der zugehörigen Normalverteilung die Wahrscheinlichkeiten  P (X < 5,3),  P (5,2 ≤ X ≤ 5,4)  und  P (X ≥ 5,4),  wobei die Zufallsgröße X das Gewicht in g angibt.
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7
Die Regenmenge in einem Land beträgt im Durchschnitt 735 mm mit einer Standardab​weichung von 92 mm. In welchem Bereich liegt die Niederschlagsmenge
a)
in 90 % der Jahre
b)
in 50 % der Jahre ?

8
Bei einer Tafel Nussschokolade der Firma Milli schwankt die Anzahl der Haselnüsse. Sie lässt sich durch eine Normalverteilung mit  ( = 8,7  und  ( = 3,1  näherungsweise beschreiben. 
Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass eine zufällig ausgesuchte Tafel

a)
genau 9 Nüsse enthält, 
b)
mindestens 5 und höchstens 10 Nüsse, 
c)
mehr als 10 Nüsse enthält?
9
Geben Sie für eine binomialverteilte Zufallsgröße X mit den Parametern  n = 150  und  p = 0,34  die Dichtefunktion an, mit der Sie diese Binomialverteilung durch eine Normalverteilung annähern können und berechnen Sie exakt und mit der Näherung
a)
P (X < 50) 
b)
P (40 ≤ X ≤ 60) 
c)
P (X ≥ 50)
d)
P (X = 50).
Stetige Zufallsgrößen - Normalverteilung

Check-out: Klausurvorbereitung – Test- und Trainingsaufgaben – Lösungen

1
a)
f (x) = 2 − 2 x;  I = [0; 1],  ist eine Wahrscheinlichkeitsdichte, denn  f (x) ≥ 0  auf I und 
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b)
f (x) = 1,25 − 2,25 x2;  I = [− 1; 1],  ist keine Wahrscheinlichkeitsdichte, denn es gibt negative Funktionswerte.

c)
f (x) = sin(( x);  I = [0; 1],  ist keine Wahrscheinlichkeitsdichte, denn es ist zwar  f (x) ≥ 0  auf I, aber 
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2
a)
f (x) = 1,5 x2  beschreibt über [− 1; 1] eine Wahrscheinlichkeitsdichte, weil  f (x) ≥ 0  auf I und 
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b)
P (X = 1) = 0,  P (X ≤ 0) = 0,5  und  P (0 < X < 0,5) = 0,0625.
c)
P (− 0,7937 < X < 0,7937) = 0,5.

d)
( = 0,  ( = 0,775

3
a)
( = ( = 
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c)
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d)
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Hochpunkt H (5 | 0,2); Wendepunkte W1 (3 | 0,12); W2 (7 | 0,12); Graph:
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5
Dichtefunktion: 
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a)
P (X < 40) = 0,3875
b)
P (39 ≤ X ≤ 41) = 0,9941 
c)
P (X > 41) = 0,0051
d)
P (X = 40,1) = 0.
6
Mittelwert: 5,33; empirische Standardabweichung: 0,07; Dichtefunktion 
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P (X < 5,3) = 0,3341;  P (5,2 ≤ X ≤ 5,4) = 0,8097;  P (X ≥ 5,4) = 0,1587.
	7
Man modelliert die Regenmenge durch eine Normalverteilung mit der Zufallsgröße X = „Regenmenge in mm“, wobei X den Erwartungswert  ( = 735  und die Standardabweichung 
( = 92 hat. Mit dieser Modellierung ergibt sich:
a)
In 90 % der Jahre liegt nach der Sigma-Regel die Regenmenge im Bereich 
[( − 1,654 (;  ( + 1,654 (],  also zwischen 584 mm und 886 mm (Tabelle in Lerneinheit 3). 
b)
In 50 % der Jahre liegt nach der Sigma-Regel die Regenmenge im Bereich 
[( − 0,674 (;  ( + 0,674 (],  also zwischen 673 mm und 797 mm (Tabelle in Lerneinheit 3).
Hinweis: Man findet durch Suchen in der Wertetabelle der Funktion  (0; 1(z) − (0; 1(− z)  die zugehörigen Sigma-Intervalle, z. B. das zu 50 % gehörende (siehe Abbildung).
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8
Wegen der ganzzahligen Zufallsgröße rechnet man mit Stetigkeitskorrektur. Eine zufällig ausgesuchte Tafel enthält

a)
genau 9 Nüsse mit Wahrscheinlichkeit 0,1275,
b)
mindestens 5 und höchstens 10 Nüsse mit Wahrscheinlichkeit 0,6315, 
c)
mehr als 10 Nüsse mit Wahrscheinlichkeit 0,3982.


9
( = 51;  ( ( 5,80  ergibt die Dichtefunktion  
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Exakt (gerundet auf 4 Dezimalstellen) bzw. als Näherung mit Stetigkeitskorrektur (in Klammern) ergibt sich

a)
P (X < 50) = P (X ≤ 49) = Fn;p (49) = 0,4014  (0,3980)

b)
P (40 ≤ X ≤ 60) = Fn;p (60) – Fn;p (39) = 0,9258  (0,9256)
c)
P (X ≥ 50) = 1 − P (X ≤ 49) = – 1 – Fn;p (49) = 0,5986  (0,6020)

d)
P (X = 50) = Bn;p (50) = 0,0679  (0,0677)
	1
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